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Gratulation! Das Rock-im-Hinterland-Festival
in Obrigheim hätte kaum besser sein können:
Super organisiert und eine ausgezeichnete
Musikgruppenauswahl. KULTUR

Ein Festival zum Gratulieren
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GRÜNSTADT. Unter dem Motto „Sommerra-
deln für Winterwärme“ lädt der Kiwanis-Club
Grünstadt-Leiningerland zu einer Radtour ein.
Ziel ist es, Geld für die seit 2007 laufende Akti-
on zu sammeln, bei der bedürftigen Kindern
aus der Region alljährlich Gutscheine für war-
me Jacken und Schuhe übergeben werden.
Am 1. September soll dafür in die Pedale ge-
treten werden. „Diesmal geht es etwa 40 Kilo-
meter nach Speyer“, informiert Präsident Al-
fred Graf Strachwitz, der schon bei den Aus-
fahrten der Vergangenheit aktiv war. Den
Startpunkt des Benefizradelns hatte die Alpen-
tour gesetzt, bei der im August 2017 innerhalb
von drei Tagen rund 280 Kilometer mit knapp
5000 Höhenmetern absolviert wurden. „Bei
dieser einmaligen Aktion sind etwa 9000 Euro
durch Spenden und den Verkauf von Werbe-
flächen auf denT-Shirts der fünf Akteure gene-
riert worden“, erinnert sich von Strachwitz.
Seither laufen regelmäßig eintägige Radtou-
ren in größeren Gruppen über Distanzen, die
nicht nur von durchtrainierten Sportlern be-
wältigt werden können. Am Sonntag, 1. Sep-
tember, treffen sich Interessierte um 9 Uhr am
Alten Rathaus in Grünstadt. Ab einer Spende
von 50 Euro kann jeder die vom Club geführte
Tour begleiten. Von Strachwitz hofft auf rege
Beteiligung. Spendenkonto: IBAN DE53 5456
1310 0005 1333 35 bei der RV Bank Rhein-
Haardt, Zweck „Spende Sommerradeln“. |abf

Kiwanier laden zum
Benefiz-Sommerradeln

AKTUELL NOTIERT

Fröhliche Gesichter aus aller Welt
VON ANJA BENNDORF

Ein Scheunenkonzert der besonde-
ren Art hat am Freitagabend den
Karolinenhof in Hertlingshausen
in Schwingungen versetzt, die von
musizierenden, lachenden und
tanzenden Menschen ausgingen.
Zu erleben war die Band Bazaar mit
Mitgliedern unterschiedlicher Na-
tionen, die spontan auch mal um
zwei, drei weitere Musiker wuchs.
Geboten wurde Bekanntes und Un-
bekanntes, Gecovertes und Selbst-
geschriebenes als Auftakt des Eth-
nomusikfestivals des Vereins „Je-
der kann was“.

Wie der Gründer und Vorsitzende
des Vereins, Hans Volker Bolay, be-
richtete, waren die vier Workshops
zu Instrumenten verschiedener Art
am Wochenende überbelegt. „Wir
konnten aber über die Organisation
Jeunesses Musicales Deutschland
noch weitere professionelle Kurslei-
ter gewinnen, sodass sich auch noch
spontan Leute anmelden können“,
erklärte er am Freitag, als er bereits
44 Interessierte auf seiner Liste hat-
te. Dabei überwog der Frauenanteil
und Zweidrittel waren Erwachsene.
„Zum Beispiel eine 70-Jährige, die
erzählte, dass sie in Ägypten eine

HERTLINGSHAUSEN: Interessantes Konzert der Band Bazaar als Auftakt des Ethnomusikfestivals auf dem Karolinenhof

Darbuka gekauft, aber noch nie da-
rauf gespielt habe, weil sie Angst ha-
be, etwas kaputt zu machen“, so Bo-
lay.

Ängste vor Fremdem überwinden
war eines der Hauptziele des Ethno-
musikfestivals unter der Gesamtlei-
tung von Bernhard Vanecek, Profi-
Posaunist und Schauspieler aus Lim-
burgerhof. „Egal, wer man ist, wo
man herkommt – hier können alle
Musik mitgestalten“, begrüßte Bo-
lay das Publikum. Durch gemeinsa-

mes Erleben fördere sein Verein In-
tegration und Inklusion, denn diese
könne noch ein Stückchen besser
sein.

Es begann mit sphärischen Klän-
gen, zartem Gesang und einem Rain-
maker. „Regenwetter“ stellte ein
junger Mann mit Down Syndrom er-
freut fest und fing sogleich an zu tan-
zen. In dem getragenen Stück aus
der algerischen Wüste mit dem Titel
„Ikyardam dim“ wird auf sehr poeti-
sche Weise vom Tod eines geliebten

Menschen erzählt. „Das Lied neh-
men wir gern zum Start“, erläuterte
der aus den Niederlanden stammen-
de Keyboarder Marcel Kamst im
RHEINPFALZ-Gespräch. Bazaar sei
2016 nach einem Ethnocamp auf der
Burg Lichtenberg entstanden. Der
Bruder von Bernhard Vanecek, Ro-
land, hatte damals zu einer Jamses-
sion geladen. „Das hat uns so viel
Spaß gemacht, dass wir die Band
gründeten“, erzählte Kamst, der zu-
vor schon mit dem Kuseler Chris-
toph Jung (Schlagzeug) und dessen
in Novosibirsk geborener Frau Julia
(Gesang, Percussions) zusammen-
gespielt hatte und nun mit dem Al-
gerier Mouloud Mammeri (Gitarre)
ein Quartett bildete. Später dazu ge-
stoßen ist mit Nabil Saadi ein weite-
rer algerischer Gitarrist.

Am Freitag hatte Julia Jung am Mi-
krofon Verstärkung von zwei Sänge-
rinnen erhalten. Das dritte Lied war
etwas flotter. Das Publikum, das all-
mählich den Freiraum vor der Bühne
zum Tanzparkett erhoben hatte,
klatschte begeistert mit. Partystim-
mung, überall fröhliche, entspannte
Gesichter. Besonders ausgelassen
tanzten eine kleine Blondine und ih-
re Oma. Die Musiker waren ebenso
mit Freude bei der Sache wie die Be-
sucher, die unter anderem aus Altlei-

ningen, Grünstadt und Weisenheim
am Berg gekommen waren.

In dem selbst komponierten Reg-
gae „Show Me“, zu dem Julia Jung
den englischen Text geschrieben hat,
geht es um die zwischenmenschli-
che Kommunikation: Facebook ver-
sus tatsächliche Begegnung. Zu hö-
ren waren auch Desert-Blues-Stü-
cke. Der Jahrhunderte alte Musikstil
der Nomadenvölker aus der westaf-
rikanischen Sahara gilt als die Wur-
zel des amerikanischen Blues. Auch
einen Jazz-Standard brachte das
zwischenzeitlich um zwei Percussi-
onisten, eine Akkordeonistin, die ei-
nen Song aus ihrer Heimat Finnland
ausgezeichnet vortrug, und Bern-
hard Vanecek erweiterte Ensemble
auf die Bühne: Wunderschön inter-
pretiert wurde der Duke-Ellington-
Titel „Caravan“, zu dem Jung voller
Hingabe tanzte und ihre fantasti-
sche, kräftige Stimme zur Geltung
brachte. Einen für deutsche Ohren
ungewöhnlichen Rhythmus hat das
Lied „Lulla“ im Sechs-Achtel-Takt,
das immer schneller wurde. Damit,
so Kamst, würden sich die Berber bei
ihren Heilungsritualen in Trance
versetzen. Die Besucher des Karoli-
nenhofs zeigten sich sehr angetan
von diesem Konzert und gingen in
Hochstimmung nach Hause.

Winzer freuen sich auf den Herbst

VON ANJA BENNDORF
UND JULIA HELWIG

Hauptrebsorten wie Burgunder oder
Riesling werden laut dem Dienstleis-
tungszentrum Ländlicher Raum et-
wa ab Mitte September geerntet. Das
bestätigt Gerhard Siebert, Vorsitzen-
der der Bauern- und Winzerschaft
Grünstadt-Sausenheim. „Die Reife-
phase hat jetzt gerade begonnen. Da-
her ernten wir aktuell noch nicht in
der Region“, erklärt er. Siebert hofft
auf einen guten Jahrgang, da die
Trauben seiner Meinung nach in her-
vorragendem Zustand sind.

Abgesehen von den zwei Unwet-
tern im Sommer seien die Wetterbe-
dingungen über das Jahr hinweg op-
timal gewesen, sagt er. Die Rebstöcke
hätten dank der Niederschläge aus-
reichend Wasser bekommen. Und
die zahlreichen Sonnenstunden lie-
ßen die Beeren, besonders während
der Sommermonate, kräftig wach-
sen. Hagelschäden seien nur partiell
in kleinen Bereichen vorgekommen.
Hier schätzt Siebert einen Verlust
von zehn bis 15 Prozent.

„Jetzt kann es so weitergehen, vor
allem mit der Sonne und der Wärme
von 26 bis 28 Grad“, wünscht sich der
Winzer. Denn diese ist für die Oechs-

LEININGERLAND: Während die Weinlese in anderen Teilen der Pfalz bereits begonnen hat, möchten
die Winzer im Leiningerland ihre Trauben noch zwei, drei Wochen hängen lassen. Bleibt es heiß und trocken,
erwarten sie eine ausgezeichnete Qualität, allerdings keine Rekordernte wie im vergangenen Jahr.

legrade, also die Süße der Trauben,
verantwortlich. Täglich nehme die
Süße im Durchschnitt um ein Grad
Oechsle zu. Bis zur Ernte müssten die
Beeren etwa 70 Grad Oechsle errei-
chen. Besonders die aktuell eher
kühleren Nächte seien für die Aro-
matik der Beeren, auch für die im
Leiningerland vorwiegend angebau-
te Rebsorte Riesling, von Vorteil.

Im Dürrejahr 2018 gönnte das
Wetter den Winzern keine Sommer-
pause, da die Lese auch im Leininger-
land bereits im August startete. So
habe das Weingut Sonnenhof in Bo-
ckenheim Anfang August 2018 als ei-
ner der ersten Betriebe den Trauben-
herbst eingeläutet, berichtet Siebert.
Gelesen wurden die Sorten Huxelre-
be, Ortega und Solaris für Neuen
Wein. Etwa 14 Tage bis drei Wochen
später sei die Vegetation in diesem
Jahr dran, schätzt Siebert: „Wir sind
in einem normalen Bereich.“ Die
kühlere Periode sei für die Lese bes-
ser, freut er sich. Die Trauben müss-
ten nämlich vor der Weiterverarbei-
tung sonst gekühlt werden.

Heiß und trocken ist perfekt
„Alles gut“, sagt auch der Asselhei-
mer Winzer Uli Metzger. Nachdem er
im vergangenen Jahr am 20. August

mit der Ernte beginnen musste, geht
es diesmal erst am 5. September mit
der Lese von Früchten für Trauben-
saft los. Eine Woche später seien
Müller-Thurgau, Portugieser und
Dornfelder dran. „Wenn es so heiß
und trocken bleibt, ist es perfekt“, er-
klärt der 50-Jährige. Dann werde
man keine Probleme mit der Kir-
schessigfliege haben. Metzger zeigt
sich zuversichtlich, ein ausgezeich-
netes Ergebnis zu erzielen, allerdings
keine Rekordernte wie 2018.

Der Behang an den Rebpflanzen sei
nicht so dicht wie 2018 Jahr. Aber die
Säurewerte seien besonders hoch
und die Trauben gesund. Im Juli und
August habe es genau zur richtigen
Zeit geregnet. Käme es in den nächs-
ten Tagen zu heftigen Niederschlä-
gen, könnte sich aber schnell Fäulnis
unter den Früchten breitmachen,
und dann müsse sehr schnell rea-
giert – sprich: geerntet – werden.

Von den Unwettern seien seine
Wingerte weitgehend verschont ge-
blieben. „In Kleinbockenheim habe
ich drei bis sechs Prozent Hagelschä-
den“, erzählt Metzger. Durch Son-
nenbrand habe er auch nur wenige
Beeren verloren. „Die Trauben an
früh entlaubten Rebstöcken entwi-
ckeln eine dickere Schale und vertra-

gen die Sonne besser.“ Man könne
viel machen, um mit den aufgrund
des Klimawandels veränderten Be-
dingungen zurechtzukommen – au-
ßer auf neue Rebsorten wie Petit Ver-
dot zu setzen. Etwa wasserspei-
chernde und humusbildende Win-
terbegrünung zwischen den Rebzei-
len anlegen, Beschattung durch
Strohbedeckung und eine frühe Bo-
denbearbeitung, damit die Feuchtig-
keit nicht verdunstet.

Es muss umgedacht werden
Wolfgang Pahlke, der zusammen mit
seinem Sohn Thomas in Battenberg
Biowein erzeugt, wünscht sich mit
Blick auf die zunehmende Trocken-
heit von den Winzerverbänden und
der Politik ein Umdenken. „Es müs-
sen Bewässerungsmöglichkeiten ge-
schaffen werden. In 20 Jahren ist es
zu spät“, findet er. Auf Mallorca, in
Südafrika und Kalifornien habe jedes
Weingut einen eigenen Teich.

In Battenberg sei man zwar grund-
sätzlich noch gut mit Feuchtigkeit
versorgt, doch gebe es keine Regel
ohne Ausnahme. So erinnert sich
Pahlke an das Extremjahr 2003: „Da
die Früchte viel Wasser ziehen, ha-
ben wir damals die noch unreifen
Trauben von jungen Spätburgunder-

Pflanzen einfach abgeschnitten, da-
mit der Rebstock überlebt.“ Im lau-
fenden Jahr habe er viel Mehrarbeit
durch den Tornado gehabt, der am
12. Juli auch über seine Weinberge
hinwegfegte. Auf einzelnen Rebflä-
chen seien bis zu 30 Prozent der
Trauben kaputt und mussten wegen
Fäulnisgefahr herausgeschnitten
werden. „Wir lesen ja ausschließlich
mit der Hand“, sagt Pahlke. Los geht
es bei ihm mit dem Frühburgunder
ab 10. September: „Wir scharren mit
den Hufen, freuen uns schon auf den
Herbst.“

Jungwinzerin Johanna Kolb aus
Kirchheim wird in zwei Wochen mit
der Ernte der Sorten Phönix und Re-
gent für Neuen Wein starten. In den
Lagen Steinacker und Geißkopf habe
sie durch Hagel und Sturm bis zu 40
Prozent der Trauben eingebüßt, „und
der Verlust durch Sonnenbrand ist
erheblich“, berichtet sie. Das Gute
daran sei aber: „Die geschädigten
Beeren trocknen ab, fallen auf den
Boden und beeinträchtigen nicht das
Lesegut.“ Das Anpflanzen von Reben,
die besser mit Hitze zurechtkom-
men, sei reiflich zu überlegen: „Eine
Neuanlage kostet viel Geld und die
Rebstöcke brauchen drei Jahre, bis sie
Ertrag bringen.“
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Wassereffizienz und
Artenvielfalt im Garten
EBERTSHEIM. LangeTrockenzeiten und Stark-
regen – solche Extreme zeichnen sich auch für
unsere Region in Zukunft häufiger ab und stel-
len Hobby-Gärtner im Leiningerland vor neue
Herausforderungen. „Zum Glück haben wir
mit der Permakultur ein sehr erfolgreiches
Konzept an der Hand, wie wir diese in Zusam-
menarbeit mit der Natur meistern können“,
schreibt die Bildungsinitiative Ebertsheim in
der Ankündigung eines Kurses am Wochen-
ende. Durch genaues Beobachten und Verste-
hen natürlicher Prozesse könne im heimi-
schen Garten nicht nur für üppiges Wachstum
und eine reiche Ernte gesorgt werden. Es sei
zudem auch möglich, einen wichtigen Beitrag
zu einem gesunden Wasserkreislauf, der Bin-
dung von CO2 und zur Unterstützung der hei-
mischen Artenvielfalt zu leisten. Im Kurs soll es
einen kurzen theoretischen Überblick zum
Thema geben, viele praktische Beispiele auf
dem Gelände der Alten Papierfabrik werden
ausführlich angesehen und anschließend ge-
meinsam ein Schichtmulchbeet angelegt. Der
Termin ist diesen Samstag, 31. August, 9 bis 12
Uhr. Treffpunkt: Im Hof der Alten Papierfabrik,
Eduard-Mann-Straße 1-7 in Ebertsheim. Kos-
ten: 15 Euro inklusive Getränken und Snacks.
Die Leitung hat Hannah Loranger, Biologin
und Beraterin in Sachen Permakultur. Anmel-
dungen werden von der Ebertsheimer Bil-
dungsinitiative (Ebi) unter Telefon
06359/9613103 oder der E-Mail-Adresse in-
fo@ebi-ev.de entgegengenommen. |rhp/yns

In hervorragendem Zustand: Das Wetter dieses Jahr war genau richtig für die Reben, daher hoffen die Winzer auf eine gute Lese. Unser Bild zeigt einen Wingert bei Kindenheim. FOTO: AIL

Internationale Besetzung: die Band Bazaar. FOTO: BENNDORF


